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AbonnementsEinladnng.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das bevorſtehende neue Quartal ergebenſt ein.
Das „Kreisblatt“ iſt das älteſte Blatt Mer
ſeburg's, es enthält die amtlichen Bekannt
machungen des Kgl. Landratsamtes, des Magi-
ſtrats der Stadt Merſeburg, der Ortsrichter u.
ſ. w. Die wichtigſten Ereigniſſe des Tages
werden in kurzer, knapper Form wieder
gegeben, Berichte über die Verhandlungen
des Reichstags und des preußiſchen Land
tags erſcheinen in gemeinverſtändlichem Aus
zuge; aus der Provinz, dem Kreiſe und der
Stadt Merſeburg wird alles Wiſſenswerte
gebracht, kurz für den Leſer, der nicht imſtande
iſt, der Zeitungslektüre täglich längere Zeit
zu opfern, genügt das „Kreisblatt“ voll-
kommen, und bedarf man größerer Blätter nicht.

Die Haltung des Blattes iſt bekannt, der Leſer
kreis erſtreckt ſich über Stadt undLand, und dürfen
Jnſerate, welche auf ein kaufkräftiges

ublikum berechnet ſind, im Kreisblatt auf
rfolg zählen.
Abonnements und Jnſertionspreis bleiben

unverändert.
Verlag und Redaktion

des Kreisblatts.
e

Am 31. d. Mts. vormittags wird das
zweite Bataillon Füſilier- Regiments General-
Feld marſchall Graf Blumenthal Nr. 36 in
unſere Stadt einziehen und durch die Bahn-
hofſtraße, Schulſtraße, Dom, Burgſtraße nach
dem Marktplatz und von hier, nach Begrüßung
Seitens der ſtädtiſchen Behörden, über den
Entenplan durch die Gotthardtſtraße und
Weißenfelſer-Straße marſchieren.
Wir erſuchen, zum Empfang des Bataillons

die Häuſer, insbeſondere in den vorgenannten
Straßen am 31. d. Mis. mit Fahnen zu
ſchmücken.

Merſeburg, den 25. März 1904.
Der Magiſtrat. (719

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(49. Fortſetzung.)

„Der Mondſtein hat die Rachepläne des
Oberſten weit beſſer gefördert als er es ſich
ſelbſt hatte träumen laſſen.“ Nach dieſen
Worten ſchüttelte er mir die Hand und ſchritt
die Treppe hinunter.

Als Herr Franklin ſchon im Wagen ſaß,
rief ich ihm noch zu, er möchte mir Nachricht
geben, damit ich wüßte, wohin er ginge. Doch
er achtete nicht darauf und ſah ſich nach allen
Seiten um, als ob er von Haus und Park
für immer Abſchied nehmen wollte.

Bald ſchwand mir der Wagen aus dem
Geſicht und ich blieb traurig und allein zurück.
Natürlich nahm ich meine Zuflucht zu Ro-
binſon Cruſoe und der Tabakspfeife, um
meine geſunkenen Lebensgeiſter wieder auf-
zufriſchen, und ſo ging der lange Sommer-
abend allmählich zu Ende.

Am nächſten Tage (Sonntag) kam der
Kutſcher aus Frizinghall zurück und über-
brachte mir die Aufträge, welche Mylady
für mich niedergeſchrieben hatte. Penelope
und das andere Kammermädchen wurden an
en die Sachen zu packen und mit einem
eſtimmten Zug in Lonbon einzutreffen.

Die meiſten übrigen Dienſtboten ließ Mylady
nachkommen, während ich bis auf weiteres
auf dem Gute bleiben und alles in und außer
dem Hauſe beaufſichtigen ſollte. Jch ſagte
mir, daß die Damen wohl auf längere Zeit
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Beſichtigung deutſcher und italieniſcher
Kriegsſchiffe durch beide Monarchen.

Die Trinkſprüche der Monarchen.
Neapel, 26. März. Der Trinkſpruch

des Deutſchen Kaiſers lautete:
„Wenn auch, um von harter Arbeit aus-

zuruhen, Mein Weg Mich an die herrlichen
Geſtade des ſchönen Vaterlandes Eurer
Majeſtät geführt hat, ſo folge Jch dabei
doch auch zu gleicher Zeit dem Zuge Meines
Herzens, welches Mich, wie alle Meine Lands-
leute, immer wieder zu dem gaſtfreien ſym-
pathiſchen italieniſchen Volke zurückführt.
Jch habe heute die Ehre, zum erſten Male
Eure Majeſtät auf dem Boden eines deutſchen
Kriegsſchiffes zu begrüßen und tue das mit
einem Herzen voll Dank für den ſchönen
herrlichen Willkomm, den Eure Majeſtät
Mir ſoeben ausgedrückt hat. Der Drei-
bundgedanke iſt feſt und ſicher in
eingegraben. Der Bund, den unſere erlauchten
Vorfahren mit dem erhabenen Haupte des
Hauſes Habsburg geſchloſſen, iſt zum Segen
für unſere beiden Völker, für die Völker
des Dreibundes, für ganz Europa geworden,
unter deſſen Schutze ſich die Nationen in fort
ſchreitender, friedlicher Entwicklung befunden
haben, von der wir auch hier in der ſchönen
Stadt Negapel herrlichſte Zeugniſſe ſehen. Feſt
Meinen übernommenen Verpflichtungen ent-
ſprechend, bitte Jch nunmehr Eure Majeſtät,
angeſichts der ſtolzen italieniſchen Flotte, deren
Flagge mit der unſrigen gemeinſam weht,
angeſichts des herrlichen Golfes, deſſen Ge-
ſtade von poetiſchem Hauch, von Poeſte und
Geſchichte umwoben, das Glas zu erheben
und auf Eurer Majeſtät Wohl leeren zu dürfen.
Bevo alla salute della Sua Maesta il re e la
regina, dell esercito e della flotta tanto bravi
o del popolo italiano tanto simpatico!“

er

nach dem Landſitz zurückkommen würden.
Dabei mußte ich an Herrn Franklins Aus
ſpruch denken. War unſer Haushalt nicht
jetzt wirklich in alle Winde zerſtreut! Jch
ſetzte mich hin und ſchrieb noch mit der
Sonntagspoſt an Jeffco, den Kammerdiener
des alten Herrn Blake, meinen guten Be-
kannten, er ſolle es mich wiſſen laſſen, ſobald
Herr Franklin nach ſeiner Ankunft in London
einen beſtimmten Entſchluß gefaßt habe.

Am Montag ging zu meinem nicht ge-
ringen Schrecken die erſte von Wachtmeiſter
Cuffs Prophezeiungen in Erfüllung. Jch
erhielt die Nachricht von den Jollands.

Myladys Kammermädchen und Penelope
waren ſamt dem Gepäck nach London abge-
fahren und ich kehrte langſam vom Bahn-
hof durch den Park zurück, als jemand hinter
mir meinen Namen rief. Es war des Fiſchers
Tochter, die lahme Lucy, welche bis auf ihre
Krücke und ihre Magerkeit gar kein ſo übles
Mädchen iſt. Sie hat kluge dunkle Augen,
eine wohltönende Stimme und ſchönes
braunes Haar. Was ſie mir aber trotzdem
unangenehm machte, war ihre heftige Ge-
mütsart.

„Wo iſt der Menſch, der ſich Franklin aber ihr goldenes Gemüt hatten ſie nicht ver
derben können.Blake nennt fragte ſie und ſah mich mit

wilden Blicken an.
„Aber Kind, ſo ſpricht man doch nicht,“

verſetzte ich kopfſchüttelnd. „Wenn Du Dich
nach Myladys Neffen erkundigen willſt, bitte
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ich mir aus, daß Du Herr Franklin Blake
ſagſt.“

Die Muſik ſpielte ſodann die Marcia reale.
Der König von JFtalien hielt in ita-
lieniſcher Sprache folgenden Trinkſpruch:

„Jndem ich Eure Majeſtät lebhaft begrüße,
gebe ich der Freude Ausdruck, welche ich beim
Wiederſehen mit Eurer Majeſtät empfinde.
Jn Eurer Majeſtät erkenne ich und mein
Volk den treuen ſicheren Freund. Die Bande,
welche glücklicherweiſe ſeit ſo vielen Jahren
unſere beiden Staaten unter ſich und mit
dem gemeinſamen Verbündeten vereinigen,
waren bis jetzt das ſtärkſte Bollwerk des
Friedens Europas. Dieſe Bande müſſen neu
belebt werden durch das Vertrauen auf den
Bund und die Gefühle unſerer Völker, welche,
in der Vergangenheit durch ihre Aehnlichkeit
der nationalen und politiſchen Ziele zuſammen
geführt, jetzt beſeelt ſind von dem gleichen
Streben nach einer Zukunft friedlichen Fort
ſchritts. Mit dieſen Gefühlen trinke ich auf
das Wohl Eurer Majeſtät, Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin, der ganzen kaiſerlichen Familie

W

und der ruhmreichen deutſchen Nation
Die Muſit ſpielte darauf die deutſche

Hymne.

Neapel, 26. März. Bei der Begrüßung
an Bord der „Hohenzoklern“ umarmten und
küßten ſich die beiden Monarchen. Der Königſtellte
dem Kaiſer den Miniſter des Aeußern Tittoni
vor. Der Kaiſer begrüßte Tittoni durch
Händedruck. Sodann fand an Bord ein
Diner ſtatt, zu dem auch die Spitzen der
Behörden geladen waren. Die Tafel war
mit den koſtbarſten Blumen dekoriert, die
dem Kaiſer von den verſchiedenſten Seiten
zugeſandt worden waren.

Neapel, 26. März. Während der heutigen
Tafel auf der „Hohenzollern“ konzertierte die
Kapelle der „Hohenzollern“. Nach der Tafel
promenierten die beiden Monarchen eine Zeit-
lang allein auf Deck. Hiernach erwiderte der
Kaiſer den Beſuch des Königs auf dem
italieniſchen Kreuzer „Agordat“ und beſichtigte

einen Schritt näher. „Franklin Blake, der
Mörder, wäre ein paſſender Name für ihn.“

„Was ſoll das heißen?“ rief ich.
„Daß er ein Mörder iſt, ja, ein Mörder,

ein Mörder“, ſchrie ſie, ſtellte ſich feſt auf
ihren geſunden Fuß und ſchlug in raſendem
Zorn dreimal mit ihrer Krücke auf den Boden.
„Er iſt ſchuld an Roſanna Spearmans Tode.“

„Wie kommſt Du darauf, Lucy? Wer hat
Dir in den Kopf geſetzt, daß Herr Franklin
den Tod der unglücklichen Roſanna verſchuldet
haben ſoll 2“

„Jhnen iſt das freilich gleich. Kein Menſch
kümmert ſich darum. Ach, wenn ſie nur über
die Männer ſo gedacht hätte wie ich ſie
wäre vielleicht noch am Leben

„Mir iſt das arme Kind immer dankbar
geweſen und ich habe mich redlich bemüht, ihr
ſo viel Freundlichkeit zu erweiſen wie ich konnte.“

Die Teilnahme, welche aus meiner Ant-
wort klang, ſchien ihren Zorn zu beſänftigen.
Sie faltete die Hände über ihrer Krücke und
legte den Kopf darauf.

„Jch habe Roſanna lieb gehabt, Herr Bette
retſch,“ ſagte ſie leiſe; „böſe Menſchen hatten
ſie mißhandelt und auf ſchlechte Wege geführt,

Sie war ein Engel und
wenn es nach meinem Sinn gegangen wäre,
hätten wir miteinander glücklich werden
können. Unſer Plan war, nach London zu
gehen und dort wie zwei Schweſtern zu
ſammen von unſerer Hände Arbeit zu leben.

Sie hinkte auf ihre Krücke geſtützt noch

Da kam der grauſame Mann hierher, der ſie

Land.

144. Jahrgang.

das Schiff. Beide Monarchen fuhren dann
in einem Boot zu dem in Ausrüſtung be
findlichen Panzerſchiffe „Benedetto Brin“,
welches eingehend beſichtigt wurde. Zuletzt
wurde der „Friedrich Karl“ öeſichtigt. Von
hier geleitete der König den Kaiſer an Bord
der „Hohenzollern“ und verabſchiedete ſich
ſehr herzlich vom Kaiſer. Unter dem Salut
ſämtlicher Kriegsſchiffe verließ der König um
5 Uhr den Hafen. Von den beiden Monarchen
wurden hohe Auszeichnungen verliehen. Zur
Abendtafel auf der „Hohenzollern“ waren
geladen der deutſche Botſchafter Graf Monts,
der Generalkonſul v. Rekowski mit Gemahlin
und der Marine-Attachés Koch.

Abreiſe des Königs von Jtalien.
Neapel, 26. März. König Viktor

Emanuel iſt um 6 Uhr abends nach Rom
abgereiſt.

Kundgebung der italieniſchen Depu
tiertenkammer.

Rom, 26. März. Santini führt aus,
er glaube im Sinne des Hauſes zu handeln,
wenn er den Präſidenten bitte, dem Kaiſer
Wilhelm und dem König Viktor Emanuel
die Gefühle zu erkennen zu geben, welche
das italieniſche Parlament für ihr neues
glückliches Zuſammentreffen hege. Es ent-
biete den beiden Monarchen ſeinen Gruß
und wünſche, daß die Zuſammenkunft den
bisherigen ruhmreichen Frieden für lange
Zeit beſiegeln möge. (Beifall.) Der Präſident
macht unter dem Hinweis auf die Bande
der Freundſchaft, welche die deutſche und
italieniſche Nation umſchlingen, den Vor-
ſchlag, das Haus möge ſeiner Freude über
den durch die beiden Souveräne repräſen
tierten Bund der beiden Länder in einem
Telegramm an den König Viktor Emanuel
Ausdruck verleihen. Dieſer Vorſchlag fand
die einſtimmige Billigung des Hauſes.

Neapel, 27. März. Der König ſandte
heute dem deutſchen Kaiſer folgendes Tele

m eins Unglück geſtürzt, ſie beherxt hat. Sie
ſagen, es war nicht ſeine Abſicht, er wußt
nichts davon. Aber er hätte es wiſſen
müſſen, er hätte Mitleid mit ihr haben ſollen.
Rofanna hat mir oft geklagt, daß ſie nicht
ohne ihn leben könne, während er ſie nicht
einmal eines Blickes würdigte. Jch beſchwor
ſie, ſich ſeinetwegen nicht ſo abzuhärmen das
ſei kein Mann auf Erden wert. Aber ſie
ſchüttelte nur den Kopf und ſagte: „Es giebt
Männer, die wert ſind, daß man ſein Leben
für ſie hingiebt.“ Das ließ ſie ſich nicht aus
reden, und deshalb wollte ich mit ihr von
hier fortziehen. Jch hatte mir etwas Geld
zuſammengeſpart und mit Vater und Mutter
ſchon alles verabredet. Nun erhalte ich heute
früh ihren Brief, der mir ſagt, daß ſie die
Laſt des Lebens von ſich geworfen hat. Sie
nimmt auf immer von mir Abſchied.“ Lucy
brach in Tränen aus. „Wo iſt er?“ rief ſie
plötzlich wieder vom Zorn überwältigt, „wo
iſt der feine Herr, der das alles verſchuldet hat

„Wenn Du Herrn Franklin Blake meinſt,
ſo kannſt Du ihn nicht ſprechen.“

„Aber ich will und muß ihn ſehen, ich
habe ihm ein Schreiben von Roſanna zu
übergeben, das in meinem Brief eingeſchloſſen

war.“
„Der junge Herr iſt geſtern abend nach

London abgereiſt.“
Die lahme Lucy blickte mir ſcharf ins Ge

ſicht. Als ſie ſah, daß ich die Wahrheit ſprach,
drehte ſie ſich ſchweigend um und hinkte
wieder nach Cobbs Hole zurück.

(Fortſetzung folgt.)
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gramm „Jch danke Dir von ganzem Herzen
für Deinen liebenswürdigen, herzlichen Em-
fang und ſpreche Dir nochmals aus, welches
Vergnügen ich empfunden habe, als ich Dich
wiederſah. Der Präſident der Deputierten-
kammer telegraphiert mir ſoeben, daß die
Kammer mit Einmütigkeit einen Antrag
angenommen hat, der den Gefühlen der Ehrer
bietung und Bewunderung vor dem mutigen
Herrſcher der deutſchen Nation Ausdruck geben
ſoll. Jndem ich mich dieſen Gefühlen anſchließe,
beeile ich mich mit der größten Genugtuung, Dir
hiervon Kenntnis zu geben. Victor Emanuel.“

Kaiſer Wilhelm antwortete mit folgen
dem Telegramm „Sr. Majeſtät dem König
von Jtalien, Rom. Jch habe ſoeben Dein
liebenswürdiges Telegramm erhalten, für das
ich Dir lebhaft danke. Die Stunden, welche
ich mit Dir zuſammen habe verbringen
können, waren nur zu kurz, und ich
werde ſie ſtets in beſter Erinnerung be
wahren. Die Nachricht von dem einmütigen, für
mich ſo ſchmeichelhaften Beſchluſſe der Depu-
tiertenkammer, die Du mir mitteilſt, gewährt
mir eine lebhafte Genugtuung. Jch empfinde
ganz den hohen Wert deſſelben und beglück-
wünſche mich dazu im Jntereſſe unſerer beiden
Nationen. Die Vertreter des italieniſchen
Volkes haben die Aufrichtigkeit der Gefühle
der Freundſchaft und Sympathie richtig ge
würdigt, welche mich und das deutſche Volk
gemeinſam für Jtalien beſeelen. Jch drücke
Dir auf das herzlichſte die Hand. Wilhelm.“

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 22. März. Die Mutter des

bei Owikokorero gefallenen Hauptmanns von
François, Generalin von Frangçois, er
hielt bald nach Eintreffen der Unglücks
nachricht am 21. März von der Kaiſerin
folgende Depeſche: „Tief erſchüttert durch die
Rachricht unſeres unglücklichen letzten Ge
fechts bei Owikokorero, bei dem eine ſo
große Anzahl tapferer, junger Offiziere ihr
Leben fürs Vaterland ließen, drängt es
mich, Jhnen, liebe Frau von François, ganz
beſonders mein Beileid beim Tode Jhres
Herrn Sohnes auszuſprechen. Der Herr hat
große Opfer von Jhnen zum Beſten des
Vaterlandes verlangt. Er wird Jhnen auch Kraft
verleihen, dieſen erneuten Schlag zu ertragen.
Da meine ſechs Söhne die Ehre haben,
den Rock ihres Königs zu tragen, werden Sie
verſtehen, daß ich von Herzen den Schmerz
einer ſo ſchwer geprüften Mutter teile.
Auguſte Viktoria R.“ Eine große Anzahl aus
DeutſchSüdweſtafrika flüchtiger Frauen und
Kinder wurde mit einem am 30. d. M. fälligen
Wörmann- Dampfer erwartet. Der Termin
der Ankunft iſt jedoch wieder unſicher geworden,
man rechnet nunmehr mit dem 2. April. Auf
alle Fälle ſind in Hamburg ausgiebige Vor-
bereitungen getroffen worden, um das Los
dieſer Unglücklichen, die teurer Familienmit-
glieder beraubt worden ſind, wenigſtens vor
läufig milde zu geſtalten.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 28. März.

Der ruſſiſche Oberkommandierende, General
Kuropatkin, iſt in Charbin eingetroffen.
Es kann ſich alſo nur noch um eine kurze
Spanne Zeit handeln, bis er auf der Halb-
inſel Liaotung anlangt, wo man allgemein
den erſten Zuſammenſtoß der beiderſeitigen
Landheere erwartet.

Es iſt Tauwetter eingetreten, und dürften
ſich die Vorwärtsbewegungen beider Heeres
körper nunmehr ſchneller vollziehen. Alle
Wege ſollen ſehr ſchlecht, ſpeziell auf Korea
gera ezu unpaſſierbar ſein. Die Aufſtellung
der Heere wird beiderſeits ſo geheim ge
halten, wie es überhaupt möglich iſt.

Generalmajor z. D. Graf Pfeil macht
im „Berl. Lok.-Anz.“ eine Aufſtellung der
Truppen, welche Rußland z. Z. in dem
Dreieck Charbin-Wladiwoſtok-Port Arthur zur
Verfügung hat und kommt zu folgendem
Reſultat: Jnfanterie 142,400 Bajonette,
Kavallerie 22,300 Säbel, Artillerie 17,000
Mann. Mit dieſer Truppenzahl, ſagt Graf
Pfeil weiter, iſt Rußland in der Lage, einen
Verteidigungskrieg zu führen, bis die zum
Angriff beſtimmten großen europäiſchen
Truppenkörper heran ſind.

Es wird andrerſeits behauptet, im ruſſiſchen
Heere ſeien ſehr viele Deſertionen zu ver-
zeichnen, ſelbſt Offiziere beteiligten ſich daran.
Solche und ähnliche Nachrichten können wahr
ſein, möglicherweiſe werden ſie aber nur aus
beſtimmter Abſicht verbreitet. Mit jedem
Tage, den die Ruſſen für unbehinderten
Truppen Transport gewinnen, kommen ſie
mehr in Vorteil.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel
dungen vor:

Petersburg, 26. März. Auf dem Kreuzer
„Askold“, der am Morgen des 22. März als
erſter dem Feinde entgegenfuhr, befand ſich
Großfürſt Kyrill Wladimirowitſch. Das in
Port Arthur erſcheinende Blatt „Nowoje
Krai“ meldet: Nach Uebermittlung des „Cou-
rier de Tientſin“ ſollen dieſer Tage 9000 chine
ſiſche Soldaten mit beſonderen Eiſenbahnzügen
nach Paotingfu zur mandſchuriſchen Grenze
abgehen. Aus derſelben Ouelle verlautet
ferner, trotz aller Vorſicht Japans, ſeine Ver
luſte zu verheimlichen, werde von kompetenter
Stelle bekannt, daß das Panzerſchiff „Yaſhima“
die Kreuzer „Aſama“ und „Tokiwa“ ſämtlich
durch Bugſierdampfer nach Nagaſaki geſchleppt
werden mußten. Japaniſche Truppen in
Stärke von 60,000 Mann konzentrieren fich
in Genſan, um von hier in die Mand-
ſchurei vorzudringen.

Petersburg, 26. März.
Kuropatkin iſt heute früh 8 Uhr in
Charbin eingetroffen und wurde am Bahſi
hof von den proviſoriſchen Truppenkomman-
danten, der Generalität, Mitgliedern der Ver
waltung der chineſiſchen Bahn, dem Gemeinde-
rat und chineſiſchen Würdenträgern begrüßt.
Jn den Straßen hatte ſich eine große Volks
menge eingefunden, welche dem General be
geiſterte Ovationen darbrachte. Die Beamten
der chineſiſchen Bahn überreichten ihm ein
Heiligenbild, der Gemeinderat eine Adreſſe
und 14,000 Rubel zur freien Verfügung.
Das Wetter iſt milde geworden, es taut. Die
chineſiſche Bevölkerung fährt fort, ruhig ihrer
Arbeit nachzugehen. Der Rubelkurs ſteigt.
Der erſte Sanitätszug iſt geſtern nach Süden
abgegangen.

London, 26. März. Aus Tokio wird
telegraphiert: Nach einer Depeſche aus
Korea errichten die Ruſſen eine befeſtigte
Stellung bei Antung. Sieben Forts ſollen
ſchon fertig ſein, ſechs weitere werden erbaut.
Bei Tuchyanghyong ſind vier Batterien
errichtet. Die Transporte machen den Ruſſen
viel Schwierigkeiten, namentlich von Ligotung,
da die Straßen ſehr ſchlecht ſind. Mehrere
Brücken mußten errichtet werden, auch herrſcht
Proviantmangel.

Zum Jeſuitengeſetz.
Der Hamburger Senat hat nach der „Frkf.

Ztg.“ an die Bürgerſchaft auf deren Erſuchen
um Auskunft ein Schreiben des Jnhalts ge-
richtet, daß der Hamburgiſche Vertreter im
Bundesrat gegen die Aufhebung des
ganzen Jeſuitengeſetzes, aber für Auf-
hebung des S 2 geſtimmt habe. Danach

General

wurde, was bisher unbekannt war, im Bundes
rat über die Aufhebung des ganzen Je-
ſuitengeſetzes abgeſtimmt, was
aber abgelehnt wurde. Der „Reichs-
bote“ bemerkt dazu: Dieſe Annahme kann
doch wohl nicht richtig ſein denn der Bundes
rat hatte es doch nur mit dem Antrage des
Reichstages auf Aufhebung des S 2 zu tun
und konnte alſo die Abſtimmung nicht auf
s 1 ausdehnen. Das hätte er nur gekonnt,
wenn er ſelbſt dem Reichstage hätte eine
Vorlage machen wollen; davon war aber
bisher nicht die Rede. Jmmerhin könnte es
aber doch in Betracht gezogen worden ſein,
weil es zweifelhaft geworden war, ob der
Bundesrat berechtigt ſei, jetzt noch dem alten
Beſchluß des verfloſſenen Reichstages Geſetz
kraft zu verleihen. Vielleicht äußern ſich die
Offiziöſen darüber. Der „Reichsbote“,
ſchreibt die „Germania“, der tagtäglich über
das Jeſuitengeſetz ſchreibt, ſcheint nicht zu
wiſſen, daß zwei vom Reichstag beſchloſſene
Geſetzent würfe dem Bundesrat vor
lagen, von denen ſich der eine auf Aufhebung
des S 2 des Jeſuitengeſetzes beſchränkte, der
andere auf Aufhebung des ganzen Jeſuiten-
geſetzes erſtreckte. Warum ſollte der Bundes-
rat nicht auch letzteren, vom Reichstag bereits
angenommenen Geſetzentwurf ſeiner Beſchluß-
faſſung unterziehen können

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 27. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hielt heute vormittag
an Bord der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab.
Es herrſchte ſtarker Süd Oſtwind. Darauf
hörte Se. Majeſtät die Vorträge des Chefs
des Militärkabinetts v. Hülſen Häſeler und
des Geſandten v. Tſchirſchky und Bögendorff
und verblieb tagsüber an Bord der „Hohen-
zollern“.

Die Anſicht, der Zweck der Reiſe des
preußiſchen Handelsminiſters Möller nach
den Vereinigten Staaten beſtehe in
dem Abſchluß eines Handelsvertrages, wird
von der „Natlib. Korreſp.“ beſtritten, weil
vor dem Abſchluß der amerikaniſchen
Präſidentſchaftswahlkampagne Verhandlungen

keine Ausſicht hätten.

Nochmals die „Vorwärts “-Ente.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Gegenüber
unſerer vollkommen klaren und bündigen Feſt
ſtellungen in Sachen der vom Miniſterium

„Vorwärts“ ſein Gerede fort. Er kommt auf
unſere Erklärung, es ſei nur Lieferung und
Abrechnung vor dem Finalabſchluß der General
ſtaatskaſſe vorgeſchrieben, weil das zur Ver
fügung ſtehende Geld nicht auf das nächſte
Etatsjahr übertragen werden darf, zurück
und knüpft daran folgende Bemerkungen:
„Erſtens liegt der Lieferungstermin bereits
im neuen Etatsjahre, das heißt, nach dem
1. April 1904. Zweitens weiß jeder, der
das ABC der Etatswirtſchaft kennt, daß
Gelder, die für einen beſtimmten Zweck be
willigt, aber in dem Etatsjahre nicht zur
Verwendung gelangt ſind, in Reſt geſtellt
und ſpäter für denſelben Zweck verausgabt
werden können. Einellebertragung des Geldes auf
das nächſte Etatsjahr in dem Sinne, daß
eine nochmalige Bewilligung ſolcher nicht ver
ausgabten Gelder erfolgt, giebt es überhaupt
nicht.“ Darauf haben wir zu erwidern, daß
der Finalabſchluß der Generalſtaatskaſſe nicht
mit dem Ende des Etatsjahres zuſammen
fällt gleichwie auf andere ſtaatliche Kaſſen
werden auf die Generalſtaatskaſſe Zahlungen
für Verbindlichkeiten, die dem früheren Etats-

jahre zur Laſt fallen (Reſtausgaben) und
vor dem Finalabſchluß fällig werden, bis zu
dieſem Zeitpunkte angewieſen. Eine große
Anzahl von Fonds dürften nicht auf eine
neue Rechnungsperiode übertragen werden,
ſondern ſind mit dem Finalabſchluß als er-
ſpart zu verrechnen und müſſen neu bewilligt
werden, wenn die auf ſie fallenden Zahlungen
nicht vor dem Finalabſchluß geleiſtet werden
können.

Karlsruhe, 26. März. Der Wiener
„N. Fr. Pr.“ geht folgende Meldung zu:
Jm Befinden des erkrankten greiſen Groß
herzogs Friedrich von Baden iſt
in den letzten Tagen ein abermaliger Rück-
ſchag eingetreten. Die Ohnmachtsanfälle
nehmen bedenklich zu und der Rückgang der
Kräfte ſchreitet fort.

Dresden, 26. März. Der in London
verhaftete hieſige preußiſche Rittmeiſter
Haehnel wurde auf Antrag der Staats
anwaltſchaft geſtern wegen Wechſelfälſchungen
von 400,000 M. nach Deutſchland ausge-
liefert. Der Fall erregt großes Aufſehen.

Zſchopau, 26. März. Bei der Reichs
tags Stichwahl wurde Zimmermann
(Antiſ.) gewählt mit 11936 Stimmen. Pin-
kau (Soz.) erhielt 11169 Stimmen. Der
Wahlkreis wurde früher durch Göhre vertreten.

München, 26. März. Das Kriegs
gericht der 1. bayeriſchen Diviſion ver-
handelte dieſer Tage gegen drei „ſchwere
Reiter“, die während des letzten Manövers
den gepackten Sattel eines unbeliebten Serge-
anten in die Jauchegrube geworfen und ihrem
Rittmeiſter, dem Prinzen Franz von
Bayern, zwei fauſtgroße Steine in die
Fenſter geſchleudert hatten. Der Vertreter
der Anklage erblickte in der Wegnahme des
Sattels Diebſtahl und in dem Fenſterein-
werfen eine Tätlichkeit gegen ein Mitglied
des landesherrlichen Hauſes und zugleich
gegen einen Vorgeſetzten, in der gemeinſamen
Verabredung Meuterei und Aufruhr und be
antragte daher gegen Freymüller, der
geworfen hatte, 8 Jahre Zuchthaus, gegen
Enighammer 4r), Jahre Zuchthaus und
gegen den minder beteiligten Klin ger 31),
Jahre Gefängnis. Das Urteil fiel weſentlich
milder aus. Alle drei wurden wegen der
unerlaubten Entfernung zu 28 Tagen ſtrengen
Arreſt verurteilt, Klinger wurde übrigens
freigeſprochen, Freymüller erhielt wegen Preis
gabe von Dienſtgegenſtänden und Beleidi-
gung eines Mitgliedes des landesherrlichen
Hauſes und zugleich eines Vorgeſetzten 3
Jahre, Enighammer aus gleichem Grunde 1
Jahr 9 Monate Gefängnis beide werden in
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 26. März. Aus Saloniki wird

hierher gemeldet, daß die albaneſiſche
Bewegung im Zunehmen iſt. Während
Schemſi Paſcha mit ſtarker Truppenmacht
in der Jpeker Gegend die aufſtändiſche Be
völkerung beruhigt, ſind mehr als 1000
Albanier aus Djakovar nach dem Süden auf-
gebrochen und ziehen gegen Przirend. Die
Haupturſache der Bewegung iſt die Viehſteuer.
Die Jnſurgenten verlangen außer Erlaſſung
der Viehſteuer allgemeine Amneſtie für die
Notablen, die bei dem vorjährigen Aufſtand
verurteilt wurden. Zur Bekämpfung dieſes
Aufſtandes wurde Hidayet Paſcha deſigniert,
dem ſieben Redifbataillone aus Monaſtir ge
ſtellt wurden. Die orientaliſchen Bahnen
melden, die Albaneſen hätten bei Orhanie

des Jnnern beſtellten Wahlumſchläge ſetzt der

Schüſſe auf den Poſtzug abgegeben, der in
folge deſſen anhalten mußte.

Der Papſt und die franzöſiſche

Regierung.
Zwiſchen dem heiligen Stuhle und der

franzöſiſchen Regierung ſind die Beziehungen
ſchon ſeit geraumer Zeit nicht gerade die
beſten. Kürzlich hat der Papſt eine ſcharfe
Rede gegen die Politik der franzöſiſchen Re
gierung gehalten.

Der von der franzöſiſchen Regierung gegen
die jüngſte Anſprache des Papſtes erhobene
Ein ſpruch hat folgenden Wortlaut: Die
vom Heiligen Vater anläßlich des St. Joſefs
Feſtes getanen Aeußerungen ſtellen eine öffent-
liche Beurteilung und Kritik der franzöſiſchen
Politik dar. Dieſe Kritik kann um ſo weniger
hingenommen werden, als keine einzige jener
Maßnahmen, auf welche die päpſtliche An-
ſprache hinwies, den Beſtimmungen des
Konkordats zuwiderläuft, welches die Be
ziehungen zwiſchen dem heiligen Stuhl
und Frankreich regelt. Die franzöſiſche
Regierung hat deshalb die Pflicht, in for
meller Weiſe bei Seiner Eminenz dem Kar
dinal- Staatsſekretär gegen dieſe Anſprache
zu proteſtieren, welche ſie weder der Form
noch dem Jnhalte nach hinnehmen kann.

Cokales.
Merſeburg, 28. März.

Palmſountag. Der geſtrige Sonntag,
von prachtvollem Wetter begüuſtigt, gehörte
unſern jungen Chriſten, welche nun hinaus
treten wollen in das Getriebe des Alltags-
lebens mit ſeinen Fährniſſen und Klippen.
Feierliches Glockengeläute klang in den wunder
bar ſchönen Frühlingsmorgen hinein, friſches
Grün vor den Wohnſtätten der jungen
Chriſten, dieſe ſelbſt begaben ſich feſtlich ge-
kleidet zum Gotteshauſe. Jn allen Kirchen
wurde der weitihevolle Akt der Konfirmation
vollzogen, ſpäter wurden die Neu-Konfirmierten
im Familienkreiſe von Verwandten und Be-
kannten beglückwünſcht.

Extra Konzert im „Tivoli.“ Geſtern
abend fand im „Tiooli“ ein Extra Konzert
der Merſeburger Vorſchule für Militär
muſik ſtatt. Das Konzert war ſehr gut
beſucht, wollten doch viele nicht nur hören,
ſondern auch die jungen Leute, welche von
Herrn Hertel für Militär-Muſik vorgebildet
werden ſollen, auch in Uniform ſehen. Die
letztere iſt in marineblauer Farbe gehalten,
langer Rock, auf dem Arm iſt eine Lyra an
gebracht. Die Uniformen wurden, weil ſie
etwas Neues boten, allgemein betrachtet.
Man zählte 22 Mufikſchüler. Das
Konzert an ſich wurde recht gut durchgeführt,
einige Stücke mußten wiederholt werden, der
Beifall war ein reichlicher.

Die Ferien in den hieſigen Schulen
haben vorgeſtern ihren Anfang genommen
und dauern bis zum 12. April.

Automobil-Unfall. Geſtern vormittag
gegen 11 Uhr bemerkten Paſſanten zwiſchen
Schkopau und Ammendorf ein fremdes Auto-
mobil auf der Chauſſee liegen. Anſcheinend
war die Vorderachſe gebrochen. Nachmittags
war die Reparatur in der Schkopauer Schmiede
beendet.

Die Gefahren des eigenhändigen
Teſtamentes

werden durch drei neue Entſcheidungen des
Kammergerichts erläutert, die in der bekannten
volkstümlichen Rechtszeitſchrift „Geſetz und
Recht“ (Breslau, Alfred Langewort, Preis
jährlich 4 M.) mitgeteilt werden und deren
Beachtung allen Teſtierluſtigen nur dringend
empfohlen werden kann, damit ſie nicht durch
die gerade bei der Abfaſſung eines eigenhän-
digen Teſtaments ſo ſehr leicht unterlaufenden
Formfehler die Nichtigkeit des Aktes herbei-
führen und ſo, in der Meinung, aufs beſte
für die Zukunft vorgeſorgt zu haben, die
Jhrigen unverſorgt und ungeſchützt laſſen.

Der erſte Fall Urteil vom 5. Oktober
1903 betraf ein Schriftſtück, das auf beiden
Seiten beſchrieben war. Aber nur auf der
erſten ſtand ein rechtsgültiges, eigenhändig ge-
und unterſchriebenes, datiertes Teſtament; auf
der anderen Seite ſtanden ergänzende Beſtim
mungen, die aber mit keinem Datum verſehen
waren. Das Amts und Landgericht weiger
ten ſich, auf dieſes Schriftſtück hin den Erb-
ſchein zu erteilen, das Kammergericht aber
gab dem Antrage auf Erteilung ſtatt, indem es an
nahm, daß die Beſtimmungen auf der Seite ohne
Datum rechtlich bedeutungslos wären und
es genügte, daß das auf der datierten Ge
ſchriebene ein gültiges Teſtament darſtelle.
Gleichwohl muß den Beteiligten in ſolchen
Fällen äußerſte Vorſicht angeraten werden.
Denn, wenn zufällig in den gültigen Be
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ſtimmungen eine Bezugnahme auf die un
datierten Erklärungen ſtattgefunden hätte, ſo
wäre das ganze Teſtament nichtig geweſen.
Und möglicherweiſe kommt auf ſolche Weiſe
auch der wirkliche letzte Wille des Erblaſſers
keineswegs zu ſeinem reinen Ausdrucke; denn
vielleicht wollte er gar nicht das eine, das
jetzt gilt, ohne das andere, das nicht gilt,
feſtſetzen, ſo aber wird beides aus ſeinem
inneren Zuſammenhange geriſſen! Deshalb
ſeien alle auf die Sätze hingewieſen, in
denen das Gericht ſich über Aenderungen
uſw, ausſpricht; will ein Teſtator zu einem
rechtsgültig abgeſchloſſenen Teſtament nach-
träglich Zuſätze oder Abänderungen machen,
ſo kann er dies entweder im Teſtamente
ſelbſt, ſoweit ſie dort durch Datum oder
Unterſchrift gedeckt werden, oder es bedarf
einer neuen Teſtamentsform, alſo neuer
Datierung und Unterſchrift und ſelbſtver
ſtändlich eigenhändiger Schrift.

Der zweite Fall Urteil vom 2. Juni
1903 betrifft ein eigenhändiges gemein-
ſchaftliches Teſtament zweier Ehegatten. Hier
iſt Vorſicht eine um ſo ernſtere Pflicht, als
der Formverſtoß eines der beiden Teſtaments
verfaſſer den ganzen Akt nichtig macht. Leider
lautete hier die Entſcheidung auf Nichtigkeit
des Teſtaments. Der Grund war ein Form
fehler in der Unterſchrift. Für die gemein
ſchaftlichen Teſtamente genügt es bekanntlich,
daß ein Ehegatte das Teſtameat verfaßt und
datiert und der andere darunter ſeine datierte,
eigenhändig ge und unterſchriebene Beitritts-
erklärung ſetzt. Die Ehefrau hatte aber im
vorliegenden Falle ihre Unterſchrift rechts
neben ihre Beitrittserklärung geſtellt, ſo daß
das Teſtament folgendermaßen abſchloß:

Fl., den 6. Nov. 1901. Dr. F. A. (Ehemann).
Dieſes Teſtament ſoll auch als Olga A. geb. N.
mein Teſtament gelten. als Ehefrau.
Fl., den 6. November 1901.
Dies genügt nicht. Die Beitrittserklärung

der Ehefrau kann nicht als eine „unterſchriebene“
angeſehen werden. Die Unterſchrift deckt nur
das über ihr, nicht das neben oder unter ihr
Stehende, und zwar letzteres auch dann nicht,
wenn es durch die Namenzſchrift hat gedeckt
werden ſollen.

Der dritte Fall Urteil vom 11. Juli
1903 belehrt uns, wie leicht man heut-
zutage dazu kommen kann, ein eigenhändiges
Teſtament abzufaſſen, ohne daß man etwas
davon merkt und ohne daß man irgendwie
förmlich zum Ausdruck zu bringen braucht,
daß man ein Teſtament machen wolle. Die
intereſſante Entſcheidung betrifft ein in einem
Briefe enthaltenes Teſtament. Eine Schwägerin
ſchrieb an ihren Schwager einen eigenhändig
ge und unterſchriebenen Brief, der natürlich
auch mit Orts- und Zeitangabe verſehen
war; unter anderem kam auch folgender Satz
darin vor: „Eure Kinder ſollen an Onkel
Max auch ein Andenken erhalten; jedes ſoll
nach meinem Tode 1500 M. erhalten; ich
ſchreibe Euch dies, da man nicht weiß, wie
ſchnell man abberufen werden kann Onkel
Max war der im Jahre 1895 verſtorbene
Ehemann der Brieſfſchreiberin. Nach ihrem
Tode beantragten die in dieſem Brief Be-
zeichneten, die Eröffnung uſw. nach den für
das Teſtament geltenden Regeln vorzunehmen.
Zwei Jnſtanzen wieſen dieſen Antrag zurück,
aber das Kammergericht gab ihm ſtatt, indem
es die Möglichkeit hervorhob, daß dieſer Brief
ſehr wohl ein formgültiges Teſtament be-
deuten könnte.

Man ſieht alſo, daß es nach neuem Recht
nicht mehr ganz unbedenklich iſt, erbrechtliche
Erwägungen in ſeine Korreſpondenz hinein
zuflechten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. März. Der Verein zur Be

kämpfung der Schwind ſucht in der
Provinz Sachſen und dem Herzogtum
Anhalt (Hauptverein) hielt geſtern im „Grand
Hotel Bode“ ſeine Generalverſammlung unter
Vorſitz des Staatsminiſters a. D. Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen v. Bötticher
ab. Aus dem vorliegenden vierten Jahres-
bericht für die Jahre 1902 und 1903 iſt
mitzuteilen, daß der Plan der Errichtung
einer Kinderheilſtätte weitere Fortſchritte
nicht gemacht hat. Einerſeits bot ſich keine
Gelegenheit, einen geeigneten Platz zu er
werben, andererſeits fehlten dem Verein immer
noch die Mittel. Es wurden aufgewendet
für Kurkoſten 4542,75 M., Unterſtützungen
553,40 M., Beihilfen an Zweigvereine 700
M. und Sonſtiges 711,80 M., zuſammen
6507,95 M. gegen 5078,03 M. im Vorjahre.
Die Krankenfürſorge hat gute Reſultate er
geben. Die Geſuche um Unterſtützungen der
Familien haben in neueſter Zeit faſt gänzlich
aufgehört, da die Landesverſicherunge anſtalt

Abſtand nahmen.

m

Sachſen Anhalt ſetzt auf ihren Antrag durch
den Bundesrat ermächtigt worden iſt, in Not ſt
fällen den Familien der in Heilſtätten unter
gebrachten Verſicherten eine höhere Unter
ſtützung als das halbe Krankengeld zu zahlen.
Seit Ende 1899 hat der Verein im ganzen
aufgewendet an Heilkoſten in 43 Fällen
10,786,40 Mark, Unterſtützungen in 37
Fällen 553,40 Mark, dazu treten noch
die Beihilfen an Zweigvereine mit 1600
Mark. Zum Zwecke der Agitation ſind
im Vereinsgebiet zwei Broſchüren ver-
teilt worden nämlich: „Die Gegner der Für-
ſorge für unbemittelte Lungenleidende“ von
Direktor Stieber- Halle und „Die Bekämpfung
der Schwindſucht in den Wohnungen“ von
Stadtrat Pütter Halle. Dieſe Druckſachen
ſowie auch ſonſtige Erſcheinungen ſind vom
Verein unentgeltlich zu beziehen. Die Zahl
der Mitglieder des Hauptvereins beträgt 253,
die der vier Zweigvereine 1060, in Summa
alſo 1313. Die Jahresrechnung zeigte eine
Einnahme von 10,645737 M. und eine Aus-
gabe von 6507,95 M.; das Vereinsvermögen
beläuft ſich auf 10,101,42 M. Der Jahres
bericht wurde genehmigt und die Rechnung
entlaſtet. Jn den Ausſchuß wurden von der
Verſammlung gewählt Herr Medizinalrat
Dr. Leidhold-Erfurt, hinzukooptiert außerdem
noch andere in Vorſchlag gebrachte Herren.
Zum Schluß berichtete noch Herr Dr. med.
Kohlhardt-Halle über Heilerfolge des Zweig-
vereins Halle, die ſich ſehr gut angelaſſen
haben.

Halle a. S., 24. März. Die Ein
kaufsgenoſſenſchaft der Schloſſer,
Schmiede und verwandten Gewerbe hier, die
ſeit einigen Jahren beſtand, beſchloß geſtern
ihre Auflöſung. Das Unternehmen iſt
an der Jntereſſeloſigkeit der Beteiligten ge
ſcheitert, zum Teil mögen dieſe wohl auch
wegen Abhängigkeit von den Großhändlern
ferngeblieben ſein. Bei ca. 300 in Frage
kommenden Gewerbebetrieben traten ca. 30
bei, 100 war aber die Mindeſtzahl, um die
Genoſſenſchaft wegen des zu haltenden Lagers
uſw. lebensfähig zu machen.

Halle, 26. März. Der Schneiderſtreik
in Halle iſt mit heute beendet. Geſtern abend
fand eine gemeinſchaftliche Beratung einer
großen Anzahl von Mitgliedern des Arbeit-
geberverbandes im Schneidergewerbe und
einer Kommiſſion von etwa 20 Geſellen ſtatt,
in der eine Einigung zuſtande kam und ſich
die Schneidermeiſter mit der Annahme von
Lohntarifen einverſtanden erklärten, während
andererſeits die Geſellen von den weiteren
Forderungen Einrichtung vvn Betriebswerk-
ſtätten, Regelung des Arbeitsnachweiſes 2c.)

Die Wiederaufnahme der
Arbeit ſeitens der Geſellen iſt für heute
proklamiert.

Güſten (Anhalt), 25. März. Eine Ehe-
frau R. im benachbarten Os marsleben
hat durch Verwechſelung der Arzneien
den Tod ihres Kindes verſchuldet. Der Arzt
hatte dem Kinde eine Medizin verſchrieben,
die unglückliche Mutter reichte ſtatt dieſer
dem Kinde Pain-Expeller. Bald darauf iſt
das Kind vrrſchieden.

Froſe, 23. März. Die Ehefran der
Grubenarbeiters Höfer hat heute früh mit
ihren beiden jüngſten Kindern, zwei Knaben
im Alter von einem und drei Jahren, im
Schachtgraben, dicht am Dorfe, den Tod ge
ſucht. Sie hatte ſich die Kinder am Körper
feſtgebunden und wurde ſo an der Stelle,
welche ſie auf einem hinterlaſſenen Zettel
angegeben hatte, bei Tagesanbruch aufge-
funden. Unheilbare Krankheit dürfte die Un
e rn ſern dem verzweifelten Schritt getrieben

aben.

Altenburg, 25. März. Steckbrieflich
verfolgt wird von der Altenburger Staatsan-
waltſchaft der frühere Redakteur und Buch-
druckereibeſitzer Karl Keilig, zuletzt in
Zeitz und vorher in Schmölln wohnhaft.
Keilig war flüchtig geworden, um eine über
ihn verhängte Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten zu vermeiden.

u Magdeburg, 28. März. Aus der alten
Elbwarte ergeht der Ruf zu einer Aus
ſtellung deutſchen Handwerks- und
Gewerbefleißes, veranſtaltet von der
Handwerkskammer. Die jetzt ſchon erkenn-
baren, ſehr umfaſſenden Vorbereitungen, die
das Jntereſſe weiteſter Kreiſe zeigen, laſſen
erkennen, daß die Ausſtellung eine Bedeutung
gewinnt, die weit über den Rahmen einer
Sonderausſtellung heimiſcher Arbeit hinaus-
ragt. Eine große Zahl von Ausſtellern iſt
bereits gemeldet, ſo daß ſchon jetzt neben der
Reichhaltigkeit der Ausſtellung auch das
feſſelnde Bild eines harmoniſchen Gan en
gewährleiſtet iſt. Der Ausſtellungsplatz, un

weit des Elbſtromes, inmitten des neu ent
tandenen Stadtteils der Nordfront, wird
mit den ſtilreichen Aufbauten der Ausſtellungs-
hallen, den zierlichen Pavillons, Kiosken,
Grotten nnd den geſchmackvollen gärtneriſchen
Schmuckanlagen ein anziehendes und reizvolles
Bild bieten. Für Erholung und Unter-
haltung wird umfaſſende Fürſorge getroffen,
auch iſt der Verpflegung die gebührende Auf-
merkſamkeit zugewendet. Die Ausführung
der geſtellten Aufgabe iſt durch ausreichende
Mittel garantiert und daher zu hoffen, daß
dieſe auch eine nach jeder Seite hin glückliche
Löſung findet.

Elſterwerda, 24. März. Der bei dem
hieſigen Rechtsanwalt Telchow angeſtellt
geweſene, von hier gebürtige Bureau-Vor-
ſteher Weißenborn, der, wie wir kürz-
lich berichteten, zum Nachteile T.'s 600 Mk.
unterſchlagen und dann Reißaus genommen
hatte, wurde in Leipzig feſtgenommen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 27. März. Die jüngſt hier verſtorbene

Frau Sidonie Gröppler hat die Stadtgemeinde
Leipzig zur Univerſalerbin ihres weit über
wei Millionen betragenden Vermögens mit der

aßgabe eingeſetzt, daß nach Abzug einer Anzahl
von Vermächtniſſen der Reſt zur Errichtung einer
wohltätigen Stiftung verwendet wird.

Frankfurt a. M., 26. März. Bei der Reviſion
der Kaſſe der Zahlſtelle 3 der hieſigen Stadthaupt-
kaſſe hat ſich herausgeſtellt, daß der Vorſteher der
Zahlſtelle Scheld der ſich geſtern erſchoſſen hat,
gemeinſchaftlich mit dem Vollziehungs Beamten
Wagener Unterſchlagungen in Höhe von etwa
4000 Mark verübt hatte. Wagener iſt verhaftet
worden.

Dresden, 26. März. Die Freifrau von
Biedermann wurde wegen Hochſtapelei und
Betrugs in Höhe von mehreren hunderttauſend
Mark auf Antrag der Staatsanwaltſchaft ver
haftet. Die Verhaftung erregt in allen Geſell-
ſchaftskreiſen großes Aufſehen.

Poſen, 26. März. Die „Poſ. Neueſt. Nachr.“
melden Beim Grenzdorf Wyszanow ertranken
fünf polniſche Sachſengängerinnen im
Fluſſe Prosna, die heimlich und ohne Paß die
Grenze überſchreiten wollten. Drei andere Frauen
wurden von ruſſiſchen Grenzſoldaten erſchoſſen.
Etwa dreißig Sachſengänger wurden gefangen ge-
nommen.

Konſtantinopel, 25. März. Der Haupt-
kaſſierer bei der Dette publique wurde amSamstag wegen Unregelmäßigkeiten vom Dienſtſuspendiert. Pie bisherige Reviſion ergab einen

lbetrag von 3000 Pfund Sterling, die der
aſſierer am Montag durch Ueberſendung eines

Schecks deckte. Seitdem iſt der Kaſſierer, der die
Funktion ſeit Beſtehen der Dette publique ausübte
und allgemeine Achtung genoß, ſpurlos verſchwunden.

Gerichtszeitung.
Halle, 25. März. Vom Schöffengericht zu

Lauchſtädt war der Gutsbeſitzer Guſtav Hülſe
aus Wünſchendorf wegen gefährlicher Körperver-
letzung zu 45 Mark Geldſtrafe oder 9 Tagen Ge-
fängnis, ſein Sohn, der 18 Jahre alte Gymnaſiaſt
Georg, wegen des gleichen Vergehens zu 25 Mark
Geldſtrafe oder 5 Tagen Gefängnis verurteilt wor-
den. Beide hatten Berufung eingelegt. Die Be-
rufung wurde von der Strafkammer verworfen.

Torgau, 25. März. Ein bemerkenswertes Ur-
teil fällte geſtern die hieſige Strafkammer. Der
Schornſteinfeger Lohſe von hier war vom Schöffen-
gerichte von der Anklage des Bettelns freige-
ſprochen worden. Es handelt ſich um den Brauch
des Glückwunſches am Neujahr, wobei eine kleine
Spende „abfällt“. Der Amtsanwalt legte Berufung
ein; die Strafkammer ſtellte ſich jedoch auf den
Standpunkt des Schöffengerichts.

Kleines Feuilleton.
Sternbergs Villa. Nicht nur Bücher,

auch Villen haben ihre Schickſale. So iſt
jetzt Auguſt Sternbergs Villa, in Charlotten-
burg, Berlinerſtraße 150, vom preußiſchen
Finanzminiſterium angekauft worden. Das
Gebäude wird abgeriſſen und auf dem Grund-
ſtück der Erweiterungsbau der Techniſchen
Hochſchule aufgeführt werden. Der Verwalter
des Hauſes hat von dem Berliner Bureau
Sternbergs die Anweiſung erhalten, den An-
ordnungen des Finanz miniſteriums Folge zu
leiſten. Der Verkauf wäre ſchon längſt ab-
geſchloſſen worden, wenn nicht Sternberg,
der, ſeit er das Zuchthaus verlaſſen, ſich im
Auslande aufhält, eine übertrieben hohe
Forderung geſtellt hätte. Jetzt hat er ſeine
Forderung etwas herabgeſetzt.

Ein Volksſchullehrer als Hofliecfe-
rant. Der Lehrer Barſel in Pleſtlin (Prov.
Pommern), der als hervorragender Bienen-
züchter weithin bekannt iſt, liefert ſeit Jahren
für die Hofhaltung des Prinzen Eduard von
Anhalt Honig. Der aus Weißklee und Linden-
blüten gewonnene Honig wird mit beſonderer
Vorliebe am Hofe zu Deſſau genoſſen, und
in Anerkennung für den außerordentlich guten
„Pommerſchen Schleuderhonig“ iſt dem Lehrer
jetzt der Titel „Hoflieferant des Prinzen
Eduard von Anhalt“ verliehen worden.
gehört wohl zu ven Seltenheiten, daß ein
Lehrer zugleich Hoflieferant iſt.

Es
Leipzigerstrasse Roke MarkerefonetraessG r v

Zyklon auf der Jnſel Réunion.
Es wird gemeldet, daß in der Nacht vom
22. ds. Mts. die ganze Jnſel Réunion durch
einen Zyklon verwüſtet worden iſt. Tauſende
ſind ohne Obdach und ohne Nahrung. Die
Ernte iſt vernichtet. Ueberall ſind Trümmer-
haufen zu ſehen. Man hat ſchon 24 Tote
aufgefunden. Jm Anſchluß heran wird mit
geteilt, daß Saint Denis und andere Städte
des Arrondiſſements du Vent enorm gelitten
haben. Von den 21 Kommunen der Jnſel
iſt kaum ein Drittel verſchont geblieben. Jn
Paris und Marſeille ſind zahlreiche Familien
in größter Beſcrgnis um die Angehörigen
der Pariſer und Marſeiller Exporteure. Eine
Hilfsaktion wird eingeleitet. 1903 bezifferten
ſich die Geſchäfte Frankreichs mit Réunion
auf 55 Millionen. 10 Millionen ſind ſofort
notwendig, um die Fabriken neu zu errichten
und der Bevölkerung Arbeit zu verſchaffen.
Die Bewohner der Jnſel Maurice zeigen ſich
hilfreich, ſind aber außerſtande, auch nur der
drückendſten Not zu ſteuern. Jn Réunion
herrſcht tagsüber eine drückende Hitze, nachts
empfindliche Kälte. Das Barometer ſtand
an den beiden kritiſchen Tagen auf 715 mm.
Ein Erwachen der Vulkane iſt bisher nicht
wahrgenommen worden. Réunion oder Jsle
Bourbon liegen im Jndiſchen Ozean, 1330
km öſtlich von Afrika. Seit 1642 im fran-
zöſiſchen Beſitz, iſt die Jnſel in zwei Arron-
diſſements geteilt: die Arrondiſſement du Vent
und Arrondiſſement Sous-le-Vent heißen.
Die Jnſeln, die zum Teil ſehr vulkaniſch
ſind, haben einen ſehr bedeutenden Zuckerbau
und ausgedehnten Handel mit dem Mutter
lande.

Eine hartnäckige Selbſtmörderin.
Die Schauſpielerin Frangoiſe Walter aus
Saarbrücken wollte ihrem Leben freiwillig
ein Ende machen, da ſie häufig nicht ſo viel
verdiente, um ihren Lebensunterhalt zu be-
ſtreiten. Sie ſprang in die Saar, wurde
aber von Matroſen gerettet und nach dem
Krankenhauſe gebracht. Hier verſuchte die
Unglückliche bald nach der Einlieferung zwei-
mal aus dem Fenſter zu ſpringen und ſich am
Fenſterkreuz zu erhängen. Nunmehr wurde
ſie ſcharf bewacht, ohne daß es trotzdem ge-
lungen wäre, die Lebensmüde von ihrem
Plan abzubringen. Jn einem unbewachten
Augenblick biß ſie ſich mit den Zähnen die
Pulsader durch und verblutete, ehe Hilfe zur
Stelle kam.

Die AntiAlkoholbewegung im Kauf
mannsſtande nimmt in verſchiedenen Ländern
einen immer größeren Umfang an. Jn den
Vereinigten Staaten von Nordamerika und
in England beſtehen ſeit Jahren große kauf-
männiſche Abſtinenzvereine. Jm Deutſchen
Reiche wurde vor etwa zweieinhalb Jahren
der „Deutſche Verein abſtinenter Kauf-
leute ins Leben gerufen, der von ſeinem
Sitz in Hamburg aus nun bereits eine
Verbreitung auf über 120 deutſche Städte
genommen hat. Seine Beſtrebungen, die
in der deutſchen Kaufmannſchaft immer
mehr Beachtung finden, werden von den
„Kaufmänniſchen Abſtinenz-Blättern“ geſchickt
verfochten. Auch in der Schweiz hat ſich, wie
wir der in Hamburg erſcheinenden „Abſtinenz-
Rundſchau“ entnehmen, vor etwa 2 Monaten
ein Verein abſtinenter Kauflenfte nach dem
deutſchen Muſter gebildet und in Wien iſt
ein ähnlicher Verein für Oeſterreich in der
Bildung begriffen.

e mmAus dem Geſchäftsverkehr.

Fricchmann Co.
Bankhaus,

Halle a. S., Poststrasse 2.
Wertpapieren,Ankauf von Hypotheken,

Verkauf Wechseln ete.
Annahme von Bareinlagen,

Kreditgewährung.

Parisne
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Für die so überaus zahl-
reich mir zugegangenen Be-
weise liebevoller Teilnahme
anlässlich des Hinscheidens
meiner innigstgeliebten Frau
Mariegehb. Hansen
sage ich allen Freunden und
Bekannten meinen tiefgefühl-

ten Dank. (723Merseburg, 26. März 1904.

Arthur Hoffmann,
Reg.-Bausekretär.

Zugleich im Namen der
Hinterbliebenen.

Fivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 21. bis 27. März 1904.
Eheſchließungen: Der Arbeiter

Hermann Zille mit Marie Händler, Hallea. S. d. Schriftſetzer Richard n a
Martha Giebel, Annenſtr. 6; d. Bahnarb.
Albert Creutzmann mit Minna Walther,
Diemitz.

Geboren: Dem Arb. Ackermann 1
T. Preußerſtr. 6/7; d. Handarb. Schunke
1 T. Vorwerk 1; d. Fabrikarb. Stöbe 1
T. Sand 1; dem Schmied Münchow 1
S. Teichſtr. 104; d. Handarb. Höttermann
1 T. gr. Sixtiſtr. 5; d. Arb. Lehnert 1 S.
Sand 22; d. Kläranlagenwärter Linde-
mann 1 T. Unteraltenburg 52; d. Bäcker
Münzner 1 T.
Joſche 1 T. Schmaleſtr. 17

Geſtorben: Des Grubenarb. Theu-
ring T., 7 M., Hüterſtr. 2; d. Handelsm.Böniſch S., 7 Mon., Hogannts ter 18; d.

Handelsm. Kranz T., 3 Jhr., Krautſtr. 7;
d. Reg.Bauſekretär Hoffmann Ehefrau,
Marie geb. Hanſen, 24 Jhr., Leungerſt. 1;
d. Maurer Guſtav Reinicke, 52 Jhr., kl.
Sirtiſtr. 2; d. Maurer Dunſing T. 11
Mon. Poſtſtr. 8; d. Arb. Engelhardt T.
2 Wch., Sixtiberg 5; d. Kupferſchmied
Willſch S. 5 Jhr., Mühlberg 5 a; d. Tier
arzt Günther Ehefrau, Martha geb. Gen-
ſerxt, 24 Jhr., Preußerſtr. 9; d. Schloſſer
Wilhelm Arnold, 22 Jhr., kl. Sixtiſtr. 9;
55 i 37 84 Jhr., Karlſtr.

z d. ledige Alwine WunderliTeichftr I. rich 90 Dr.
chennachrichten.Dom. Vakat. h h

Stadt. Getauft: Otto Moritz, S.
d. Arb. Täntzer, Erich Kurt, S. d. Zi
garrenmachers Warnicke, Wilhelmine Frie
derike Margarete, T. d. Pferdehändlers
Weinſtein, Willy Kurt, S. d. Arbeiters
Reich, Rudolf Kurt, S. d. Arb. Grothum,
Paul Oswald, S. d. Korbmachers Kundt,
Zes Kurt, unehel. S. Getraut:

er Arb. F. H. A. Zille mit Frau H. M.
geb. Händler in Halle a. S., der Schrift
ſetzer R. O. Heyne mit Frau L. M. geb.
Giebel, hier, d. Bahnarb. F. A. Creutz
mann mit Frau J. M. M. geb. Walther
in Diemitz. Beerdigt: Die T. d.
Bergmanns Teuring, d. Ehefrau d. Reg.
Bauſekretärs Hoffmann, d. S. d. Handelsm.
Böniſch, eine unehel T., d. Maurer Rei-
Sgloſter i g Engelhardt, der

nold, d. Die hefrau d. Tierarzt
ltenburg. Getauft: Lisbeth Johanne, T. d. Schmiedemeiſters Carl Drx

jnn. Beerdigt: Marie, T. d. Maurer
Dunſing. Karl, S. d. Kupferſchmiedes
Willſch. Curt, ein unehel. Sohn. Die
Unverehel. Amalie Juſt.

Nenmarkt. Getauft: Emilie Jo-
hanna Eliſe, T. d. Maurers Buſchendorf.
re digt: Die Tochter d. Handelsm.

adverpacſtung!
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Bothfeld, circa 1800 Morgen, ſoll
am Sonnabend, d. 2. April er.,

nachmittags 2 Uhr
im Steingraf'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
auf ſechs hintereinander folgende
Jahre, meiſtbietend, unter
den im Termin bekannt zu machen
den Bedingungen verpachtet werden.

Bothfeld, den 27. März 1904.
725) Der Gemeindevorſteher.

Hirtenſtr. 2; d. Handarb.

Sduard
Fro. &LASS

MERSESOVBG.
6GLCK Auf Brikettsab 1. April zu

Sommerpreisen.
7 r

Bronzen, Maurerſchablonen,
prima Rohnermasse,

Stahlspähne,

G Pinsel G
in großer Aus

wahl.

938)

Richard

Sſreihfertige Farben, Lacke,

ff. dopp. gek. Leinölfirniss,

ſpiegeblank, über Nacht trocknend, erzielt
man mit Central-Bernſtein-Glanzlack,

echt mit blau weißer Marke „Central“.

Preßſteine
ab 1. April zu

Sommerpreisen.
22222

n

rseburg.

Den

beſten und
dauerhafteſten

Fußbodenanſtrich,

Kupper. Markt 10.
Gr. Märkerſtraße 26

Halle a. S.

S999

9000009

ſten. Schüler-Mützen in allen
Mützen, Matroſen, und Sport

Arbeits und Co

2

3t

billigſten Preiſe zu.

Vauſchreiber geſucht

Meldungen im (707
Baugeſchäft C. Günther jun.

del-Portraits
nach Photographie

werden von erſtem Düſſeldorfer
Künſtler zu zivilen Preiſen ausge-
führt. Offerten unter M. D. an d.
Exped. d. Bl.

Reisender.
Der Stellung als R

n h hder Annonce und wende ſich
und raſcher

an die CentralAnnon
e. L. Daube Co.,
2 Frankfurt a. N.

jeder Art kauft man

gut g. pillig

b. SCchaible

e e eJ. G. Wnautt s Soſin,
DF Entenplan 8,

empfehlen

alle Neuheiten der Saiſon
als Cylinder und Chapeau Claque, Haar-, Woll- und

Stoſffhüte in weich und ſteif.
Größtes Lager in Mützen von den eleganteſten bis zu den billig-

in Wild und Waſchleder, Glacs, Zwirn und CZ Handſchuhe für Herren u. Damen u. Konfirmanden.

Kravatten, allerneueſte Formen und Deſſins.
Hosenträger in Vorde und Gummi.DRegenschirme, das Neueſte, was die Saiſon bietet.

Patentierte Herrenſocken, Sommerſchuh und Pantoffeln.

Bitten unſere Schauauslage zu beachten.

Bei Bedarf in unſeren Artikeln bitten um die Ehre Jhres
S Beſuches und ſichern bei ſtreng reeller Bedienung die denkbar

299999909990200229009999299008
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Gattungen, Prinz Heinrich-für Knaben und Mädchen, S
mptoir-Mützen.

feinſten Fluß-Aal in Gelee,

Sprotten, Preiſelbeeren in

r. Th. Stephan
(Speiſe-Wirtſchaft.)

Von friſcher Sendung empfehle in nur feinſter Qualität
Neu Siegfried- Würſtchen (a la Frankfurter.)

ehe er rer v Ayſelſ-Rübchen eſſina-Apfelſinen,h le n r Sardinen OelSardinen, Maloſſel-Caviar, feinſten fetten geräucherten Aal, Kieler Vücklinge,
50 Zuder geſotten (tafelfertig), à Pfd. 35 Pfg.

Auch unterhalte größtes Lager
Leibbinden, Monatsbinden,

GOorsets werden nach
unter Berückſichtigung ſpezieller Wünſche und nach jedem Muſter angefertigt.r aller Arten Corſets in jeder Preislage.

Reparaturen und Wäſche billig ſt.

Frau Anna Schönleiter-
Größtes SpezialCorſet Geſchäft Schmaleſtraße 24

Maaß

reine Pflanzenbutter
als durchaus vollwertiger Erſatz
der doppelt ſo teuren Kochbutter

jahrelang bewährt.

Dringende Warnung
Man fordere in allen Kolonial-

waren und Butterhandlungen
ausdrücklich Palmin.

Nachahmungen ſind meiſt ſchlecht
und ranzig. (233

Oſterdnten, a
Oſtereier,

Oſterhaſen,
Oſterattrappen

in reicher Auswahl, ſowie
ff. Konfekt, Miſchungen aller Art
empfiehlt

Friedrich Lichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

S

e Gsterßarten
I 10 Pf. W (722

M. C. Schultze.
Das ſicherſte Mittel gegen

Haarausfall iſt

Sebald's Haartinktur,
3 gold. Medaillen. (486

Richard Göricke,
Friſeur-Geſchäft, Dom 1.

i 583) Entenplan 7.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
ff. Salzgurken Stück von 6 Pf. an,
ff. Pfeffergurken Pfund 40 Pf.,
Ia. amerik. Ringäpfel Pfd. 35

und 50 Pf. (669ff. türk. Pflaumen Pfd. 40 u. 50Pf.,
Preißelbeeren Pfd. 40 Pfg.
Ia. Magdeb. Sauerkohl 2 Pfd.

15 Pf., empfiehlt
Max Faust, Burgſtr. 14.

ff. Scheiben u Schleuderhonig

(auch Fenchel) empfiehlt
Kuntzsech, Lehrer,

Karlſtr. 7, II.
Dreimal räglich

friſche Milch.
Hertel,

Neumarktsmühle.

Weißenfelſerſtraße 29
iſt eine Wohnung per 1. April oder
ſpäter zu vermieten. Preis 600 Mk.
Einbruch Diebſtahl u. Glas-

Zeitungs -Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

verſicherungen
vermittelt Fried. M. Kunth in Merſeburg

Ftauttheater in Naſe a. S.

Dienstag, 29. März, abds. 72
Uhr: Wiener Blut. Beamtenk. gilt.
Dentſche Kolonial Geſellſchaft

Abteilung Merſeburg.
Mittwoch, den 30. März,

abends 7 Uhr in Müllers Hotel:
Hauptverſammlung.

Rechnungslegung u. Beſchluß über
die Verwendung der außerordent-
lichen Beihilfe, die uns die Centrale
überwieſen hat.

Um zahlreichen Beſuch bittet

720) Der Vorstand.
Lincſenstrasse l

iſt die 2. Etage zu vermieten und
1. Juli event. früher zu beziehen. (707

Karſstrasse 7,
J. Etage mit Balkon u. Gasleitung
p. 1. Oktober zu vermieten. Näheres

II. Etage. (718Soolbad Dürrenherg.
In der Villa Emilie in Porbitz

Dürrenberg iſt ein Laden, nebſt
Wohnung und Werkſtatt per 1. April
1904 oder ſpäter zu vermieten. Jn
dem Laden wurde bisher Handel
mit Klempnereiartikeln betrieben, je-
doch eignet ſich derſelbe auch zu
jedem anderen Geſchäft. Nähere
Auskunft durch den Verwalter (724

Paul Thiele in Merſeburg.

Zur Feſtbäckerei
empfiehlt

ſämtliche Zutaten
in nur beſten Qualitäten zu bekannt

billigſten Preiſen. (688
Friedrich Lichtenfeli,

Jnh.: G. Benner.
Entenplan 7.

Nachlaß Auktion.
Am Sonnabend, 2. April 1904,

von vormittags 9 Uhr an
werde ich eine Anzahl gut erhaltener
Gegenſtände aus dem Schwickert'“
ſchen Nachlaß im Gehöft Burgſtraße
21 als

2 Schränke, einen gr. eichenen
Flurſchrank, einen Eckſchrank, einen
Gewehrſchrank, 2 Betten mit Ma-
tratzen, Federbetten, 2 Pulte, div.
Tiſche, darunter ein altert. Schreib
tiſch, 20 Stühle, Uhren, eine
Stutzuhr, div. gutes Porzellan,
Gläſer, einen Poſten Silberzeug,
darunter ca. 30 div. ſilb. Löffel,
Gaskronen, Lampen, Nippſachen,
Oel- und andere Bilder, auch
Küchenmöbel u. altert. Küchen
uhr, eine Dezimalwaage u. viele
dergl. Stücke (721öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung verſteigern.
Merſeburg, den 21. März 1904.,

VFried. M. Kunth.
Fürdie Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 75.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






